
  



  

Future Talk
Zukunftsgespräche zur Avantgarde in

Philosophie, Kunst und Bewusstseinsforschung

am 29. April 2011 von 15 – 18.30 Uhr:

Autopoiese – Die Quelle in uns

15 – 16.30 Uhr:
Andreas Mascha: Autopoiesis im tänzerischen SPIEL des homo ludens

Martin Siegler: Autopoiesis am Beispiel des technischen Lichts 'Liquid Lumen'

17 – 18.30 Uhr: 
Gabriele Aigner: TANDAVA - Der Heilige Shiva-Tanz



  

Was ist Autopoiese?

Der Begriff Autopoiesis (griech. autos = selbst; poiesis = Erschaffung, 
Erzeugung, Herstellung) wurde von dem chilenischen Neurobiologen 
Humberto Maturana für das Phänomen geprägt, das lebende Systeme 
sich selbst erzeugen. Durch das funktionale Zusammenwirken der 
Systemkomponenten werden die eigenen Bestandteile selbst produziert.

„Die eigentümlichste Charakteristik eines autopoietischen Systems ist, dass 
es sich sozusagen an seinen eigenen Schnürsenkeln (=> F. Capra: 'am 
eigenen Schopf') emporzieht“.(Maturana/Varela Der Baum der Erkenntnis)

D.h. „es gibt keine Trennung zwischen Erzeuger und Erzeugnis. Das Sein 
und das Tun einer autopoietischen Einheit sind untrennbar, und dies bildet 
ihre spezifische Art von Organisation.“ (Maturana/Varela, a.a.O.)



  

Autopoiese und SPIEL

Neben biologischen Systemen können auch soziale Systeme als 
autopoietische Systeme beschrieben werden (vgl. Luhmann). Die Idee und 
sprachlichen Beschreibungsmöglichkeiten der Autopoiese haben auch in 
anderen Disziplinen Einlass gefunden z.B. in den Wirtschaftswissenschaften 
(Kirsch) oder den Theaterwissenschaften (Fischer-Lichte).

Gerade im SPIEL kann die Selbstorganisationskraft – als Agens der 
Autopoiese – sich optimal entfalten.
Maturana selbst hat in seinem Werk „Liebe und Spiel: Die vergessenen 
Grundlagen des Menschseins“ auf die Bedeutung des Spiels für 
selbstorganisierende, evolutionäre autopoietische Prozesse hingewiesen.

„Spiel ereignet sich, wenn man anwesend ist in dem, 
was man tut, in dem Moment, in dem man es tut (...) 
Spielen heißt in der Gegenwart sein.“ 
(Maturana/Verden-Zöller: Liebe und Spiel)

„Der spielende Mensch“ (Hugo Rahner) ist aufgrund seines
autotelischen und hier-und-jetzt-präsenten Zustandes
optimal prädestiniert für die bewusste Erfahrung 
selbstorganisierender und autopoietischer Wirkkräfte.



  

Homo ludens

Der homo ludens ist ein Erklärungsmodell des Menschen, wonach er seine 
Fähigkeiten im besonderen über das Spiel entwickelt.  Im Spiel entdeckt der 
Mensch seine individuellen Eigenschaften und entwickele sich dadurch 
anhand der dabei gemachten Erfahrungen selber zu dem, was er ist. Er wird 
„Erzeuger und Erzeugnis“ (Maturana). Der homo ludens „praktiziert“ 
Autopoiese – und dies vor allem im Tanz.

Denn wie der Kulturphilosoph Johan Huizinga in seinem richtungs-
weisenden Werk homo ludens – Vom Ursprung der Kultur im Spiel 
im Kapitel „Der Tanz ist reines Spiel“ schreibt:
„Das Verhältnis von Tanz zu Spiel ist nicht, das jener etwas vom Spiel an 
sich hätte, sondern dass er einen Teil des Spiels bildet: es ist ein Verhältnis 
von Identität im Wesen. Der Tanz ist als solcher eine besondere und 
besonders vollkommene Form des Spielens selber.“

„Alles Spiel ist irgendwo am Grunde seines
Wesens ein Tanz, ein Reigen um die Wahrheit.
Immer war das sakrale Spiel ein Tanzspiel.“
(Hugo Rahner: Der spielende Mensch)



  

Autopoiese im Kontext einer Ästhetik des Performativen 
(Erika Fischer-Lichte)

Mit explizitem Bezug auf Maturanas und Vareles Werk und der 
diesbezüglichen Verwendung des Autopoiesis-Begriffs, stellt die Theater-
wissenschaftlerin Erika Fischer-Licht die autopoietische feedback-Schleife 
ins Zentrum ihrer Ästhetik der Performativen. Sie kommt so zu einem 
Verständnis von Aufführung und Performance „als selbstbezügliches, 
autopoietisches System mit prinzipiell offenem, nicht vorhersagbarem 
Ausgang, das sich durch Inszenierungsstrategien weder tatsächlich 
unterbrechen noch gezielt steuern lässt“ und einer „performativen 
Hervorbringung (bzw. Erzeugung/poiesis) von Materialität.“ (Fischer-Lichte)

„Im Spiel verwandelt sich der gewöhnliche Mensch, 
bei dem Stofftrieb und Formtrieb, sinnliche und 
vernünftige Natur auseinanderstreben und im ewigen 
Kampf miteinander liegen, vorübergehend, das heißt 
für die Dauer des 'Spiels', der ästhetischen Erfahrung 
in den idealen Menschen, in dem beide miteinander 
versöhnt sind.“ (Fischer-Lichte, a.a.O.)



  

Exkurs: FlowDance im Performance Art Context

Der Performance-Künstler Boris Nieslony hat zusammen mit dem 
Performance-Art Forscher Gerhard Dirmoser eine interessante Synopsis der 
performativen Ansätze in Kunst und Wissenschaft geliefert. Der FlowDance 
kann unter mehreren Perspektiven gesehen werden: Tanz, Spiel, Ritual, etc. 



  



  



  

Autopoietik des FlowDance

„Der Augenblick gebiert die Form, und die Form macht den 
 Augenblick sichtbar.“ (Paul Valéry Die Seele und der Tanz)

In meinem Essay zur Poetologie des FlowDance habe ich das Poetische 
des Hypermodernen Freien Ausdruckstanzes beschrieben und einige 
Verbindungen zum Autopoietischen im FlowDance aufgezeigt.
(=>www.nsp-online.org/FlowDance-Poetologie.pdf.)

Neben der Situativität des FlowDance bzw. dem starken Fokus auf die 
Improvisation spielt auch die Autonomie des Tänzers beim Hypermodernen 
Freien Ausdruckstanz eine zentrale Rolle, denn der FlowDancer ist auch sein 
Choreograph. “Ein System ist autonom, wenn es dazu fähig ist, seine eigene 
Gesetzlichkeit bzw. das ihm Eigene zu spezifizieren (...) der Mechanismus, 
der Lebewesen zu autonomen Systemen macht, ist die Autopoiese; sie 
kennzeichnet Lebewesen als autonom. “ (Maturana/Varela, a.a.O.)   

Die starke Autonomie des (Flow-)Tänzers ermöglicht ihm im Freien 
Ausdruckstanz die autopoietischen und selbstorganisierenden Kräfte – die 
Quelle – in sich zu nutzen und sich von der kreativen Flow-Dynamik tragen, 
bewegen und tanzen zu lassen. FlowDance ist bewusste Autopoiese.



  

Autopoiesis im NATYA-YOGA und TANDAVA

“Amongst the greatest of the names of Shiva is Nataraja, Lord of 
Dancers, or King of Actors. The cosmos is His theatre, there are many 
different steps in His repertory, He Himself is actor and audience.”
(Ananda K. Coomaraswamy The Dance of Shiva) 

Die autopoietische Idee der Einheit von Erzeuger und Erzeugnis, Poet und 
poiesis, von Choreograph und Tanz, von Leib und Performance eröffnet auch 
im „Tanzspiel“ (Rahner) völlig neue Horizonte.

Im indischen Natya-Veda ist dieses uralte Wissen vom Natya-Yoga, dem 
Yoga des Tanzes, erhalten und dokumentiert. Eine ganz besondere 'Spielart' 
ist darunter der TANDAVA – der heilige Shiva-Tanz. (=> Odier, Delay, Aigner). 

Vgl. hierzu auch die wert- 
vollen Arbeiten der Tanz-
Philosophin Kay Hoffman
(www.KayHoffman.de)

Sowie unter:
www.FlowDance.com 
www.Natya-Yoga.de  
www.tandava.de 

http://www.KayHoffman.de/
http://www.FlowDance.com/
http://www.Natya-Yoga.de/
http://www.tandava.de/


  

Autopoiesis im Kontext des Liquid Lumen Rituals

=> FutureTalk vom 25.03.2011 => Zukunfts-Rituale
=> Sonderforschungsbereicht Ritualdynamik (Universität
      Heidelberg, SFB 619: www.ritualdynamik.de )

Wesen: Alltagstranszendierend
Spannungsfeld: (Spiel-)Regeln und Freiheit (Spielräume)
                          Ordnung, Fokus und Prozess- und Ereignisoffenheit

LIQUID LUMEN RITUAL
- Ort: Premier Etage, Lachdach Ateliers, München
- Zeit: Kontinuität: Letzter Freitag im Monat: 29.4.2011, 21 Uhr 
- Kopräsenz der Teilnehmer (Tänzer, Musiker, Medienkünstler, etc.)
- Setting: Ankündigung “Tanzfest”, Eintritt: 5,- EUR
- Intro-Performance Autopoietic Play => A.M.
- Prozessphasen (Zyklus, Welle) => Happening / autopoietischer Prozess  

“Am ruhenden Punkt der kreisenden Welt ist der Tanz;
wäre der Punkt nicht, der ruhende, so wäre der Tanz nicht - 

und es gibt nichts als den Tanz.”
                                                                                   T.S. Eliot

http://www.ritualdynamik.de/


  
© Institut homo integralis

Prozessphasen einer flow-session

Transzendenz

        www.flowDance.com

Prozessphasen 

Aktivierung Energetisierung Selbstorganisation Integration

Motto:    tune in! turn on! let flow! just be!

Sinn: Aufwärmung, Kreativität Freude des Spiels Verinnerlichung,
body awareness übernimmt (rasa lila) Integration

Fokus: Ausschütteln Fließbewegung Der TANZ Stille

5 Phasen:  Intro         Aufladung         Chaos          Integration      Stille  
                    



  

„Die Quelle kann nur gedacht werden, in sofern sie fließt.“
          

Goethe



  

Martin Siegler: 

Autopoiesis
 am Beispiel des 

technischen Lichts 
L i q u i d   L u m e n



  

    Weitere Informationen unter:

www.gabriele-aigner.de/meditationtandava.html

Gabriele Aigner:
TANDAVA – Der Heilige Shiva-Tanz


